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Gott ſchütze den Kaiſerl 


Ein Tag des Entſetzens liegt hinter uns, wie ihn 
das Vaterland ſeit den Tagen von Jena und Auſterlitz 
nicht erlebt. Inmitten des Schreckens und furchtbaren 
Schmerzes, welcher die Herzen der Nation bei der Nach⸗ 
richt von dem entſetzlichen Unglück des „Großen Kurfürſt“ 
erfüllte, während noch die erſten ausführlichen Depeſchen 
von Spithead alle Augen auf ſich zogen, traf uns auch 
ſchon ein zweiter Schlag, ſo furchtbar und heftig, daß 
die Menge, welche vor den Fenſtern unſerer Redaktion 
die erſten Depeſchen las, ſie nicht glauben konnte und 
wollte, die Kunde von dem ſchmachvollen bübiſchen Ver⸗ 
brechen. Und ſie war dennoch wahr; mit jeder halben 
Stunde trafen neue Einzelheiten ein, welche keinen Zwei⸗ 
fel übrig ließen. Wie tief iſt der deutſche Name be⸗ 
ſchimpft! War es nicht genug, daß der Erbe des deut⸗ 
ſchen Reiches vor dem Botſchafterhauſe auf dem gaſtlichen 
Boden des freien Englands von einem verkommenen Mob 
verhöhnt werden konnte! Mußte ſich auch noch ein zweiter 
verthierter Bube finden, der nach dem Haupte unſeres 
greifen Helden⸗Kaiſers zielen konnte? Es iſt ein 
Schimpf auf unſer deutſches Volk gefallen, der uns 
vor den Völkern Europas erröthen machen muß 
— auch dann ſelbſt, wenn dieſer zweite Bube, wie 
jener Leipziger Klempnergeſelle, nur ein vereinzelter 

ahnwitziger iſt. Er hat es ſelbſt bereits bekannt, 
daß das ſozialiſtiſche Gift fein Herz und Hirn zu ſolch 
ſcheußlicher That verderbt hat. Das Verbrechen, deſſen 

Einzelheiten wir bereits durch Extrablätter theilweis ge: 
meldet haben, geſchah, als der Kaiſer Nachmittags zwei 
Uhr zehn Minuten ſeine tägliche Spazierfahrt unternahm. 
Der Thäter iſt ein Dr. Nobiling vom landwirthſchaftli⸗ 
chen Inſtitut in Halle, der kürzlich eine Anſtellung im 
landwirthſchaftl. Miniſterium nachgeſucht hatte, aber ab⸗ 
ſchlaglich beſchieden wurde — alſo wiederum ein arbeits⸗ 
loſer Menſch, das wäre der einzige, freilich wenig ſtich⸗ 

haltige Entſchuldigungsgrund. Er feuerte aus 
ſeinem Logis, dem 6. Feuſter im Hauſe No. 18 unter 
den Linden, über dem Reſtaurant Buſch, in welchem er 
ſich bereits ſeit vier Wochen eingemiethet hatte, aus einer 

Flinte zwei Schrotſchüſſe auf den Kaiſer, deren 7—8 
Körner vom Kaliber 3 und 4 den Kaiſer trafen und 

einfache Fleiſchwunden hervorriefen. Sie haben die Schläfe 
geſtreift, die Wange durchbohrt ohne ſchwere Beſchädigung 

und ſind leicht in den Hals gedrungen. Zwei Schrot⸗ 

körner ſtacken im Hals, eins im Arm. Die Wunde im 

Arm blutete ſehr ſtark, doch blieb der Kaiſer bei voller 

Beſinnung. Sein Zuſtand iſt durchaus ungefährlich. 

Der Attentäter wurde unmittelbar nach der That von 
einem Ulanenoffizier verhaftet. Mehrere Offiziere und der 

Hotelbeſitzer Holtfeuer vom Linden⸗Hotel drangen in das 

im 2. Stock belegenen Zimmer. Sie erbrachen die feſt⸗ 

verſchloſſene Thür und wurden mit einem Revolverſchuß 

empfangen, der den Hotelbeſitzer Holtfeuer in's Kinn traf, 
lo daß er zuſammenſank. Ein Ulanenoffizier entwaffnete 
aber ſofort den Attentäter. Bei dieſem Ringen entlud ſich 
der Revolver und traf Nobiling mit einem Streifſchuß. 

Sofort wurde der Stabsarzt Dr. Krüger gerufen, um dem 

Verwundeten die erſte Hilfe zu leiſten. Eine unbeſchreib⸗ 

liche Wuth bemächtigte ſich des Volkes, als der verwun⸗ 

dete Mörder aus dem Hotel Buſch im Polizeiwagen, wel⸗ 
cher in den Flur des Hauſes einfahren mußte, nach der 


Charite gebracht wurde. Bei der Abfahrt wollte die Menge | 


den Wagen umſtürzen und den Mörder ſteinigen. Ohne 
das Hinzukommen der berittenen Schutzmannſchaft wäre 
dieſer Lynchprozeß gelungen. f 
Das Haus unter den Linden Nr. 18 bot unmittel⸗ 
bar nach dem Attentat einen ſeltſamen Anblick dar. Dicht⸗ 
gedrängt ſtanden die Maſſen vor der Thür und ebenſo 
im Hauſe und auf den Treppen, welche mit vielfachen 
Blutſpuren bedeckt waren, herrührend von dem verwunde⸗ 
ten Holtfeuer, der nunmehr ſeiner Wunde erlegen iſt. 
Noch unheimlicher war der Anblick, den das Zim⸗ 
mer ſelbſt gewährte. Dasſelbe war an vielen Stellen 
mit Blut befleckt. Unmittelbar vor dem rechten Fenſter, 
wo Nobiling die Schußwaffe auf ſich abdrückt hatte, war 
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Dienſtag, den 4. Juni. 


eine große Blutlache mit zum Theil bereits geronnenem 
Blute. Nobiling ſtand in der linken, nach der Thür zu 
gelegenen Ecke des Zimmers, die Hände auf dem Rücken 
mit Stricken zuſammen gebunden, der Kopf mit Blut 
überſtrömmt, namentlich war die rechte Seite und zumeiſt 
in der Schläfengegend, die eine ſtarke Geſchwulſt zeigte, 
mit zum Theil ſchon geronnenem Blute bedeckt. 

Der Kriminalkommiſſar Schuchardt leitete unter 
Aſſiſtenz einiger Offiziere und anderer Perſonen, welche 
unmittelbar nach der That zugegen geweſen waren, das 
Verfahren in ſoweit, als es bei der augenblicklich herr⸗ 
ſchenden Verwirrung der Ausſagen möglich war. Eine ſil⸗ 
berne Cylider-Uhr Nobilings, die ihm gleich abgenommen 
wurde, lag auf dem Tiſch. Die Waffenſammlung, welche 
Nobiling zur Zeit der Ausführung der That beſaß und die 
ſich in einem Spinde des Zimmers befunden hatte, war 
geradezu erſtaunlich: zwei Revolver, eine Dreyſeſche hoch⸗ 
elegante Revolverbüchſe und ein ſcharfgeſchliffenes dolchar⸗ 
tiges Meſſer, ſowie ausreichende Munition. Nach und nach 
hatten ſich Staatsanwalt Teſſendorff und vom Kö⸗ 
niglichen Palais aus Juſtizrath Dr. Hertzberg, Polizei⸗ 
rath Pick und Miniſter Graf Botho Eulenburg eingefun⸗ 
den. Mitten in der tiefen Beſtürzung, von welcher die 
Anweſenden ergriffen waren, brachte die Nachricht des 
Kammerherrn v. Prillwitz, daß der Znſtand Seiner Ma⸗ 
jeſtät zu keinen ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung gebe, 
tiefe und freudigſte Bewegung hervor. 

Bei dem durch Juſtizrath Dr. Horwitz angeſtellten 
Verhör wurde feſtgeſtellt, daß der Attentäter Carl E, 
Nobiling, ein kleiner unterſetzter Mann mit rothem 
ſtruppigen Backenbart, circa 30 Jahr alt, Sozialdemo⸗ 
krat und Schriftſteller iſt. Die Frage, ob er die Ab⸗ 
ſicht gehabt, den Kaiſer zu ermorden, bejaht er. Er habe 
es für das Staatswohl erſprießlich erachtet, das Staats⸗ 
oberhaupt zu erſchießen. Sonſt gab er nur ausweichende 
Antworten, welche beweiſen, daß er die Situation über⸗ 
ſchaut. 

In ſeiner Wochnung fand man eine ſtattliche Samm⸗ 
lung ſchönwiſſenſchaftlicher und technologiſcher Werke. 
Die einzige Zeitung, welche er hielt, iſt die „Germania“, 
welche wohlgeordnet geſammelt in ſeinem Zimmer lag. 
Außerdem fand man das erſte Heft des Jahrganges 1877 
der landwirthſchaftlichen Jahrbücher, herausgegeben von 
Nathuſius und Thiel, enthaltend einen Beitrag des 
Attentäters: „Beiträge zur Geſchichte der Landwirthſchaft 
des Saalkreiſes der Provinz Sachſen von Carl E. No- 
biling.“ - 

Aus der Doktordiſſertation entnehmen wir den von 
ihm ſelbſt geſchriebenen 

Lebenslauf: 

Am 10. April des vielbewegten Jahres 1848 erblickte ich auf der 
königlichen Domaine Kollno bei Birnbaum in der Provinz Poſen, 
deren Pächter mein Vater war, das Licht der Welt. Den erſten 
Unterricht erbielt ich von einigen Hauslehrern, von denen ich mich 
namentlich dem letzten, dem damaligen Kandidaten der Philologie, 
Herrn Friedrich Liepe, deſſen Grundſatz bei der Erziehung es war, 
feine Zöglinge nicht nur möglichſt vielſeitig in wiſſenſchaftlicher Bes 
ziehung auszubilden, ſondern fie eben ſo ſehr auch für das ſpätere 

raktiſche Leben vorzubereiten, zu beſonderem Danke verpflichtet 
üble. Dasſelbe Prinzip, „non scholae, sed vitae,“ war das leitende 
auf dem königlichen Pädagogium zu Züllichau, welches ich darauf 
beſuchte und deſſen fünf oberſte Klaſſen: Ober⸗Tertia, Unter⸗ und 

Ober⸗Sekunda, Unter⸗ und Ober⸗Prima ich in 4½ é Jahren, von 

Oſtern 1863 bis Michgelis 1867 durchmachte. 5 ! 

Nach zurückgelegter Schule widmete ich mich zunächſt drei Jahre 
der praktiſchen Landwirthſchaft, ſtudirte darauf während dreier Se⸗ 
meſter von Michaelis 1870 bis Oſtern 1872, Staatswiſſenſchaften 
und Landwirthſchaft in Halle a. S., ging nochmals 2 Jahre in die 
Praxis zurück, theils auch auf mehrmongtliche Reiſen, um eine 
größere Anzabl Wirtbſchaften, induſtrielle Etabliſſements verſchiede⸗ 
ner Art ꝛc. kennen zu lernen. Von Oſtern 1874 bis Oſtern 1875 
ſtudirte ich alsdann nochmals dieſelben vorhergenannten Fächer in 
in Halle a. S. und von da ab das ste, 7te und gegenwärtige Ste 
Semeſter an biefiger Leipziger Univerſität. 

Leipzig, im Mai 1876. Carl E. Nobiling. 

Nachdem er das Bottor⸗Examen gemacht, kam Nobiling vor etwa 

Be Jahren nach Berlin. Er bat ia ſeitdem vergeblich bemüht, 

tellung zu finden, bat auch kurze Zeit beim Geheimrath Engel im 
ſtatiſtiſchen Bureau gearbeitet und ſich, wie er Herrn Landes⸗Oeko⸗ 
nomierath Thiel erklärte, ſeit etwa acht Wochen auf die Schrift⸗ 
0 5 geworfen. Nach den Ausſagen desſelben Herrn machte er den 
indruck eines in ſeinem Fache bewanderten, ſonſt aber geiſtig nicht 
hervorragenden Menſchen. 

Das Staatsminiſterium ift bereits geſten Abend zu 
einer Sitzung zuſammengetreten. Bei dem Ertſetzen, 
welches die Nachricht hervorgerufen, iſt es ſehr ſchwer, zu 
überſehen, von welcher politiſchen Tragweite das Attentat 


fein wird. Eines nur läßt ſich ſchon heute überſehen. dem Grafen Lndraſſy bewohnt werden, 
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Von allen Seiten treffen die Nachrichten ein, daß von 
der Memel bis zum Rheinſtrom ein Dankgebet allen 
deutſchen Herzen entſtrömt: 

Gott ſchütze den Kaiſer! 


Tagesüberſicht. 


Auch von dem Untergange des „Großen Kurfürſt“ haben wir 
geſtern Mittag bereits durch Extrablatt die Ausſagen der britiſchen 
Augenzeugen mitgetheilt. 

Wie voraus zu ſehen war, mehrte ſich die Anzahl der als 
„Gerettet“ genannten mit jeder Nachricht, jo daß aus den erſteren 
50 ſpäter 120, dann 160, und nun ſchon 255 Menſchen gewor⸗ 
den find. Leichen find noch nicht angeſchwemmt. Ausgeſchloſſen, 
wenn auch nicht allzuwahrſcheinlich, iſt es deshalb noch immer 
nicht, daß auch dieſe Zahl ſich noch vermehren kann. Wir wollen 
es hoffen. Die Gegend nämlich, in welcher ſich das Unglück zu⸗ 
getragen hat, war zur Zeit des Unglücks ziemlich belebt von Fi⸗ 
ſchet- und anderen Fahrzeugen Da dieſe nun Alle mit gerettet ha⸗ 
ben, gleichzeitig aber ein ſtarker Strom an jener Stelle in den 
Canal hineinführt, liegt die Möglichkeit vor, daß Einzelne ſich 
an Holzſtücken u. f. w. feſthaltend, weit abgetrieben wurden, ehe 
ſie geborgen werden konnten, und daß die betreffenden Fahrzeuge 
ihren Kurs darauf nach ihren Häfen fortſetzten. 

Wir zweifeln aber nicht daran, daß, wenn erſt die genauen 
Angaben der Augenzeugen einlaufen, und das muß heute ſchon 
der Fall ſein, manche heroiſche That von Mannſchaften und Offi⸗ 
zieren im kameradſchaftlichſten Wechſelwirken der Nächſtenliebe, 
manches freiwillige Opfer bekannt werden wird. Ein Blick in die 
Liſte der Offiziere zeigt uns eben, daß gerade der Geſchwader⸗ 
Commandeur, Admiral Batſch, unter feinen Orden jenes unſchein⸗ 
bare kleine Zeichen, „die Rettungsmedaille“, trägt, ein Zeichen, 
daß es an Entiſchloſſenheit und Opferfreudigkeit beim Hoͤchſtkom 
mandirenden nicht gefehlt haben kann, und wo eine ſolche Sicher- 


beit vorhanden iſt, da kann man annehmen, daß das Mögliche 


möglich gemacht worden iſt, und daß die größere Mehrzahl der 
Ertiunkenen durch Boote und andere Rettungsmittel überhaupt 
nicht mehr zu retten war. 

Es iſt ein trauriges Amt, der Entſtehung eines ſolchen 
Schiffes, wie des eben geſunkenen, ſeinen Wegen und ſeinen Tha⸗ 
ten nachzuforſchen Ein Schiff, das ſich an Särke und Schnellig⸗ 
keit mit den ſtärkſten meſſen konnte, das zum erſten Male eine 
fremde Küſte ficht, und welches in voller Thätigkeit mit ſtolzen 
Gefühlen mehrere hundert ſtrebſamer Menſchen, meiſt junge lebens⸗ 
kraftige Männer in ſich birgt, dem keine See zu boch und kein 
Kampf zu heiß ſcheinen ſollte, es ſinkt am ſchönſten, hellſten Tage 
und mit ihm ein ganzer Theil der herrlichſten Jugendträume einer 
entſtehenden Flotte. 

Im Jahre 1869 auf Stapel gelegt, den 17. September 1875 
abgelaufen, kam der „Große Kurfürſt“ zum erſten Mal den 6. Mai 
dieſes Jahres in Dienſt. Den 25. trat das Geſchwader zuſammen, 
ging den 29. in See, und den 31. war das Schiff mit 250 
Meaſchen ein zertrümmertes Wrack auf dem Meeresboden. Es 
war ein Leben von nur 25 Tagen. Wir möchten bezweifeln, daß 
die A.ftrengung der Techniker ſolche Laſt, wie fie dort liegt und 
nun ſchon ſich anſaugt am Meeresboden und verſandet, jemals 
wieder zu heben vermögen werde. Die Unterſuchungen über die 
Entſtehung des Unglücks werden, wie wir vermuthen, ungeſäumt 
begonnen werden, wir erwarten in höchſter Spannung die Ergeb⸗ 
niſſe, denen man ſicherlich die größte Oeffentlichkeit geben wird 
und muß. 

Aus London via Berlin wird heute, 3 Juni gemeldet: 

Drei von den aus dem Schiffbruch Geretieten find ſeither an 
Entkräftung geſtorben und auf dem Friedhofe des Haslar⸗Hoſpitals 
begraben worden. Alle Geretteten kehren ſofort nach Wilhelmsha⸗ 
ven zurück. — An dem unteren Theil des „König Wilhelm“ iſt 
der Vorſteven bei den vernieteten Stellen quer durchgebrochen; auf 
der einen Seite des Schiffes ſind ganze Panzerplatten fortgeriſſen; 
unter denſelben hat jedoch eine Beſchädigung nicht weiter ſtattge⸗ 
85 Die Reparaturen werden etwa drei Monate in Anſpruch 
nehmen. 


Seitdem der Kongreß auf die . Europas geſetzt 
iſt, belegt derſelbe das geſammte politiſche Intereſſe mit Beſchlag. 
Wenn auch gemäß einer offiziellen Erklärung in den oͤſterreichiſchen 
Delegationen das Datum des Kongreſſes noch nicht als definitiv 
auf den 11. Juni feſtgeſetzt betrachtet werden kann, jo iſt doch der 
Zuſammentritt desſelben gefichert und heißt es auch hier, daß die 
Einladungen von Berlin aus inzwiſchen ergangen ſind. Während 
noch kürzlich ert die Namen der europäiſchen Delegirten bekannt 
geworden find, verlautet bereits heute, welche Wohnung dieſelben 
bier in Berlin zu dem diplomatiſchen Stelldichein ſich haben reſer⸗ 
viren lafjen und haben auch bereits alle Theaterdirektoren, Herr v. 

ülfen voran, beſondere Vorkehrungen getroffen, um der Reichs⸗ 
hauptſtadt während der Zeit, daß dieſelbe durch den Kongreß aus⸗ 
gezeichnet iſt, möglichſt viele Anziehungspunkte zu bieten. Das 
Hotel Royal Unter den Linden, an der Wilbelmsſtraßen⸗Ecke, 
welches von jeher ſich der Bevorzugung der ruſſiſchen Diplomatie 
erfreute und wo auch General Ignatieff logirte, als er ver Aus⸗ 
bruch des Krieges den diplomatiſchen commis voyageur für ruſ⸗ 
ſiſche Intereſſen abgab, wird auch von dem Delegirten Oeſterreichs 
aus welchem Zuſammen., 


DDr . rere 


? 


treffen die politiſche Welt das Fortbeſtehen des Drei⸗Kaiſer⸗Bundes, 
beziehungsweiſe das Einvernehmen der beiden Großmächte folgern 
möchte. Die letztere Folgerung iſt jedenfalls unrichtig, da Graf 
Andraſſy mehr und mehr ſelbſt erkannt hat, das die engliſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Abmachungen über ſeinen Kopf hinweg erfolgt ſind und daß 
Oeſterreich durchaus nicht die glimpfliche Rolle gegenwärtig ſpiele, 
welche es hätte ſpielen können, wenn es ſich von dem Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bund getrennt und mit England gegangen wäre. Das Haupte 
intereſſe der vorläufigen Entwickelung der Politik dürfte ſich auf 
Oeſterreichs orientaliſche Aktion konzentriren. 


Die Socialiſten⸗Demonſtration vor dem deutſchen Botſchafts⸗ 


Hotel am vergangenen Sonntag wird in der engliſchen Tagespreſſe 


vielfach beſprochen und in hohem Grade gemißbilligt. „England“ 
— ſchreibt der „Standard“ — „öffnet feine Thüren Flüchtlingen 
aus allen Ländern und jedweder Meinungsſchattirung ohne Frage, 
aber es wird nicht dulden, daß ſeine Gaſtfreundſchaft gemißbraucht 
wird. Deutſche Socialiſten mögen hier unbehelligt und unbeo⸗ 
bachtet leben, aber ſolche Kundgebungen wie die vom vorigen Sonn⸗ 
tag Nachmittag, während welcher ein Gaſt der Königin, „der Ge⸗ 
mahl der Prinzeß Royal von England, beleidigt wurde, find ein⸗ 
fach unerträglich. Ob unter dem Namen „Socialismus“ oder un- 
ter irgend einem anderen Namen verhüllt, ſo müſſen Rohheiten 
unterdrückt werden, und je eher dieſe deutſchen Arbeiter ſich dieſe 
Lehre zu Herzen nehmen, deſto beſſer. Ein aufrühreriſcher Mob 
wie dieſer würde es nicht gewagt haben in Berlin ſich zuſammen⸗ 
urotten, und es ſollte auch bier nicht geſtattet werden. Alle Men- 
ſchen genießen Freiheit betreffs ihrer politiſchen oder religiöſen 
Meinungen, aber wenn dieſe Meinungen in tumultariſchen Ver⸗ 
ſammlungen, in Beleidigungen gegen königl. Gäſte und in Ger 
waltthäſtigkeiten gegen loyale Deputationen Ausdruck finden, ſo 
muß das Geſetz ſofort Notiz davon nehmen. Englands Gaftfreund: 
ſchaft iſt groß und hochherzig, aber es wird nicht dulden, daß ſie 
gemißbraucht wird.“ 


Die beabſichtigte Trennung des Kaſſenweſens von den Ge⸗ 
richten, welche mit der bevorſtehenden Organiſation eintreten follte, 
ſtößt auf Schwierigkeiten, welche man nicht in Berechnung gezo⸗ 

gien zu haben ſcheint. Der Finanzminiſter, an deſſen Reſſort 
man künftig die Verwaltung der jetzt beim Gericht geführten 
Kaſſen zu übertragen gedachte, ſoll ſich dieſem Vorhaben gegen⸗ 


über durchaus ablehnend verhalten und namentlich erklärt haben, 


vortheilhaft wäre, 


daß er für die überflüſſig werdenden gerichtlichen Kaſſenbeamten 
keine Verwendung habe. Sollte ſich ein Einverſtäudniß zwiſchen 
dem Finanzminiſterium und dem Zuftizminifterium nicht erzielen 
laſſen, ſo dürfte es bezüglich der gerichtlichen Kaſſen, wenigſtens 
der Salarienkaſſen, welche die Gerichtskoſten zu vereinnahmen ha⸗ 
ben, beim Alten bleiben. Ueber dieſen Punkt konnten, da er eine 
reine Verwaltungsangelegenheit betrifft, Beſtimmungen in die 
Juſtizgeſetze nicht aufgenommen werden. Allenfalls hätte er im 
Gerichtskoſtengeſetze Platz finden können, aber auch in dieſem iſt 
nichts darüber enthalten. Das Verbleiben der Kaſſen bei den 
Gerichten, welches für die betreffenden Kaſſenbeamten jedenfalls 
widerſpricht allerdings dem Grundſatze, daß die 
Gerichte künftig von allen Geſchäften, welche mit der eigentlichen 
Rechtſprechung nichts zu ſchaffen haben, unbehelligt bleiben ſollen, 
iſt aber an ſich mit der richterlichen Thätigkeit nicht unvereinbar. 
Allerdings wäre im Allgemeinen die Durchführung der urſprüng⸗ 
lichen Abſicht wünſchenswerth geweſen. Indeſſen werden wir uns 
darauf gefaßt machen müſſen, noch mehrere Wünſche, welche ſich 


an die Reorganiſation kuüpften, unerfüllt zu ſehen. 


1 


folges dieſer Art rühmen 


* 


Das Entlaſſungsgeſuch des Dr. Falk bildet nach wie vor ei⸗ 
nen Hauptgegenſtand dr politiſchen Discuſſton. Die überaus mar⸗ 
kante Anſprache des Kultusminiſters an die Deputation der Lehr 
rervereine zeigt deutlich, welch herber Stachel in ſeiner Bruſt durch 
die gegen ihn fortgeſetzt geführten Agitationen zurückgeblieben if. 
Nicht ohne eine gewiſſe Abſicht hat der Kultusminiſter der gegen 
ihn geſchleuderten Vorwürfe gedacht, daß er die Verdrängung der 

eligion aus der Schule beabfihtige und man ihn ſogar dieſer⸗ 
halb für das Hödel'ſche Attentat verantwortlich gemacht habe. Zu 
all den Agitationen geſellt ſich noch die Erſcheinung, daß die jetzt 
verſammelten Provinzialſynoden mit alleiniger Aus nahme von Dit: 
preußen zum weitaus überwiegenden Theite Männer in die Gene 
ralſynode gewählt haben, welche der orthodoxen Richtung angebö⸗ 
ten und die unter der Aegide Falks zu Stande gekommene evans 
geliſche Kirchenverfaſſung auf das heftigſte bekämpfen. So hat die 
brandenburgiſche Provinzialſynode ſoeben neun gelſtliche Mitglieder 
zur Generalſynode gewählt, welche durchweg den Konfeſſionellen 
und der pofitiven Union angehören. Die Unduldſamkeit der Ma- 
jorität iſt allem parlamentariſchen Uſus zuwider dabei ſo weit ge⸗ 
gangen, daß nicht einmal der der Mittelparthei angeboͤrige Hof⸗ 
— — ——— U—Ü—— —:¼ 


Velgiſche Kunſt auf der pariſer Weltaus⸗ 
ſiellung. 


Mit ſeiner politiſchen Wiedergeburt hat Belgien, wie männig⸗ 
lich bekannt, in dem zweiten Drittel dieſes Jahrhunderts auch 
eine künſtleriſche gefeiert, in der es ſich nicht minder ſeiner rubm- 
reichen Ahnen würdig erwies; die Sa uie von Antwerpen und 
Brüſſel mit de Keyſer, Wappers, Gallait, de Biefve, Leys, Wiertz, 
Verbockhoven, Madon, Laulers u. A. ſchritt bis vor Kurzem mit 
den Franzoſen an der Spitze der modernen Malerei. Man wurde 
nicht müde, den geſunden vaterländiſchen Geift ihrer Hiſtorienbil⸗ 
der, den Humor ihrer Genres, die Urwüchſigkeit ihrer Thierſtücke 
und bei allen die ſaubere Fertigkeit und gewiſſermaßen die gute 
Diseiplin ihre Pinſels wie den Farbenreichthum ihrer Palette zu 
bewundern. Rach dem belgiſchen Salon am Marsfelde zu ſchlie⸗ 
ben, ſcheint dieſe flamiſche Kunft ſich jetzt (und ſchon eine gute 
eile) auf ihren Lorbeeren auszuruhen: die Zeit der großen In⸗ 
dividualitäten iſt auch dort vorüber. Man begeiſtert fich — wir 
eonftatiren die Thatſache, nicht ohne unſer Urtheil vorzubehalten 
für den Oeſterreicher Makart; man preiſt den Oeſterreicher Angely 
und die Deutſchen G. Richter und Knaus; man ftreitet, ſich für 
und wider erhitzend, über den Deuiſchen Menzel, den Engländer 
Millais, den Polen Matejko und den Ungar Munkaeſy; aber es 
iſt für uns kein Belgier bekannt, der ſich eines fenſationellen Er⸗ 
ieſet könnte. Die goldene Bürde des Ruhms 
laſtet vielleicht zu ſchwer auf dieſer Schule, die Er vartungen, 
welche die Kunſt ihrer älteren Meifter rege machte, waren vermuth- 
lich zu hoch geſpannt; denn an ſich bietet die Ausſtellung des Vor⸗ 
trefflichen, ja ſogar des Bedeutenden genug, und manches Wert, 
welches unter belgiſcher Fagge nur kalte Anerkennung findet, hätte 
unter einem exetiſcheren Namen wahrſcheinlich Kritik und Publi⸗ 
eum in Entzücken verſetzt: ſo liebt die Welt das Neue und fo 
wenig will fie ſich in Sachen des Geſchmacks Beſtändigkeit aufer · 
legen laſſen. 5 
Als die hervotragendſte jüngere Erſcheinung muß hier ohne 
Zweifel C. Verlat von Antwerpen bezeichnet werden, ein eben |. 


prediger Rogge aus Potsdam in engerer Wahl gegen den bekann⸗ 
ten orthodoxen Hofprediger Dr. Baut gewählt wurde. Dieſes in⸗ 
tereſſante Faktum, Hofprediger und Hofpredi ich gegenüberſte⸗ 
hend, ſpricht laut und beredt, daß mit dieſem Akt der Jutoleranz 
die allmächtige Berliner Poſpredigerparthen dem Kultusminiſter 
Dr. Falk von Neuem ein Schnippchen ſchlagen wollte. 


Fr. Erhartt verabſchiedete ſich geſtern in der Rolle der 
Maria Stuart vom Berliner Publikum. Die Verehrer der Künſt⸗ 
lerin warfen Kränze und Bouquets zu Dutzenden und riefen die 
Scheidende ſo oft vor den Vorhang, bis dieſe tiefgerührt einige 
Worte des Dankes und des Abſchieds ſprach. 


Paris ſchickt uns Aneedoten 
Muße zu Scherzen hat. 


feinem geiftigen Einfluß gefangen gaben. Die Semiramis des 
Nordens ließ ſich durch Houdon eine Voltaire⸗Statue anfertigen, 
welche 14000 Livres koſtete. Das Marmorbildniß langte in Pe⸗ 
tersburg an, als Katharine im Sterben lag. Die Statue lag 
erſt vier Jahre im Kaſten, dann ließ Kaiſer Alexander dieſelbe 
im Winterpalais aufftellen. Kaiſer Nicolaus, der nach Alexanders 
Tode auf den Thron gelangte, hatte erſt einen Aufftand zu be⸗ 
wältigen. Als er zurückkehrte, fiel ihm die Voltaireſtatue in die 
Augen. Der Anblick des Kopfes war ihm zuwieder, er befahl, 
Voltaire zu entfernen. Die Miniſter ließen die Statue auf den 
Speicher eines Palaſtes bringen, der bald darauf abbrannte. Der 
Kaiſer war bei dem Brande. Das erſte, was man ihm an der 
Brandſtätte entgegentrug, war die Voltaireſtatue. In der grel- 
len Beleuchtung ſchien es dem Deſpoten, als ob der Kopf mit 
den ſcharfgeprägten Zügen ihm höhniſch entgegenlache. Der Czar en 


Geduld war nun zu Ende. — Man ſchlage das Ding in Stücke! 


ſchrie er. Die Statue wurde fortgebracht. 


Der Krimkrieg war zu Ende, Nicolaus kehrte in der Nacht 
nach Petersburg zurück, irrte wie ein Verzweifelter in den verlos 
renſten Gängen ſeines Palais umher, plötzlich ſchreit er aufl Vor 
ihm, vom Mond geipenftig beleuchtet, taucht das Standbild Vol⸗ 


taires mit der hohnlachenden Maske auf. 


Adlerberg, ruft der Kaiſer wüthend, warum hat man dieſe 


Statue nicht zerſchlagen, wie ich vor Jahren befahl? 
Der gewandte Graf erwiderte: 


Kaiſerin Katharina anfertigen ließ! 

So bringe dies fatale Geſicht dahin, wo ich ihm nie wieder 
begegne, ſchrie Nicolaus faſt weinend vor Zern 

Der ſchlaue Adlerberz ſann einen Augenblick nach, dann ließ 
er die Statue einfach in die kaiſerliche Bibliothek tragen. 
ſtand fie ſicher, denn den Ort hat nie der Fuß des Czaren betre- 
ten. Dort ſteht Houdons Werk heute noch. 


Aus der Provinz. 


Danzig, 2 Juni. 


der orientaliſchen Verwickelung beſonders zu intereſſiren ſcheinen, 
nicht den von dem Marquis of Salisbury geforderten Eifer zeigte. 
Der Poſten des hieſigen Vieeconſuls iſt übrigens ohne Gehalt, 
nur mit einem Stellengeld von 150 Pfd. St. jahrlich ausgeſtattet, 


im Uebrigen auf die Conſulatsgebühren von den hier verkehren ⸗ 


den britiſchen Schiffen angewieſen. 

In der geſtrigen erſten Sitzung des weſtpreußiſchen Provin- 
zial⸗ Ausſchuſſes wurde nach der 
und Einführung des Landesdktectors Dr. Wehr der Kanzleirath 


Fröhlich zu Graudenz zum Landesſecretär der bisberige Secretär 


und Calculator Weyer von der Landesdircetion in Königsberg zum 
Rendanten der Landes hauptkaſſe für Weſtpreußen und der Kaͤmme⸗ 
reikaſſen Aſſiſtent Mix aus Danzig zum Buchhalter bei der Lan⸗ 
des haup kaſſe erwählt. i 

Königsberg, 2. Juni. Nach der Mittheilung oſtpreußiſcher 
Blätter hat die bekannte Firma Stantien und Becker in ihren 
Clabliſſements und an den ſonſtigen Arbeitsſtätten folgende Be⸗ 
kanntmachung afſichirt: „Wir bringen bierdurd zur Kenntniß, 


daß von heute ab jeder auf unſern Eiabliſſements beſchäftigte Be⸗ 


amte oder Arbeiter, welcher einem ſocial⸗demokratiſchen Vereine 
vielſeitiges und urſprüngliches Talent „Wir wollen Barrabam!“ 
iſt das Hauptſtück unter ſeinen Hiſtorien, Darſtellungen biblischer 
Sujets, die alle bei ſorglichſter Beobachtung des Localtons ein 
eigenthümlich modernes Gepräge tragen, wie denn der Meiſter lange 
im Orient geweilt und die Urbilder für ſeine neuteſtamentlichen 
Helden unter den Morgenländern des neunzehnten Jahrhunderts 
geſucht hat. Unter dem wüſten Geſchrei des Pöbeld von Jeruſalem 
tragen vier handfeſte Semiten den ſeiner Stricke entledigten Schächer, 
eine grinſende Galgenphyſiognomie, im Triumphe davon, während 
im Mittelgrunde und halb im Schatten der Heiland mit wehmüthi⸗ 
ger Reſignation dieſer traurigen Leiſtung der Volksgerechtigkeit 
zuſieht, ein Bild voll Leben und durch den Gegenſaß zwiſchen der 
Bewegung in den niederen Gruppen und der Ruhe des unſchul⸗ 
digen Opfers zu jedem Gemüthe ſprechend. Bedenklicher ſteht es 
um die „Flucht nach Aegypten“ desſelben Meiſters, eine maleriſche 
Verherrlichung der Mutterliebe, welche rührend, aber in der Haupt, 
geſtalt, doch gar zu weltlich wirkt. Daneben zeigt ſich Verlat mit 
einigen grandioſen Xbierftüden, welche ihn durch 
dramatiſche Kraft der Kompoſition, die Kühnheit der Lichter 
und des Colorits überhaupt zu einem würdigen Rivalen Delacroix 
ſtempeln: „Büffel im Kampfe mit dem Löwen“, ein Löwe mit einer 
Schlange ringend“, wahre Tragödien der tropiſchen Thierwelt, 
denen dann in einem Quartett das humoriſtiſche Gegenſtück 
nicht fehlt. Ihren wohlverdienten Platz unter den belgiſchen Ge⸗ 
ſchichtsmalern behaupten Wauters, deſſen „van der Goes im 
Irrenhauſe durch Muſik zu ſich gerufen“, aus früheren Ausſtellun⸗ 
gen bekannt, man mit ſchmerzlichem Vergnügen wiederſtebt, Ely e. 
naer mit einem „Heinrich IV. im 
gor VII. in Canoſſa“, de Vriendt mit einem „Karl V. in St. 
Juſt“ und mehreren vaterländiſchen Epiſoden, obgleich die letzteren 
ſchon auf das Niveau des „Mittelgut“ herabſteigen und eher das 
Lob der Schule, als das des individuellen Meiſters verkünden. 
Im Genre befinden wir uns mit Alfred Steevens, der über 
ein Dutzend ſeiner bekannten Cabinetsſtücke vorgeführt hat, ganz 
auf pariſer Boden. Seine Mufe ift in der That die Pariſerin, 
mag fie nun als dame du monde in der neueſten Toilette von 


Glückliches Land, das Zeit und 
Figaro trägt zu der Voltairfeier das ſei⸗ 
nige bei in nachſtehender Geſchichte einer von Houdon gefertigten 
Statue des großen Sarkaſten. Katharine von Rußland gehörte 
bekanntlich zu denen, welche Voltaire bewunderten und ſich ganz 


Sire, verzeihen Sie, aber 
ich glaubte, man dürfe ein Werk nicht zerſtören, das die erlauchte 


Hier 


Der hieſige großbritanniſche Bice-Ronful 
Herr Adalbert Kruge (früher preußiſcher Conſul in Melbourne) 
wird in Kürze ſeinen hieſigen Poſten verlaſſen. Der Grund des 
Rücktritts des Hern Kruge ſcheint in Differenzen mit der briti⸗ 
ſchen Regierung zu liegen, welche dadurch entſtanden ſein ſollen, 
daß Herr Kruge ih dem britiſchen Conſulat in Königsberg nicht 
genügend unterordnete und daß er in der Berichterſtattung über 
deutſche Angelegenheiten, welche die engliſche Regiernng angeſichts 


r Conſtitufrung des Ausſchuſſes 


es di: Statire, welche bei Steevens den 


vergangenen Zeit und geizt in der Kunſt der 
die 


Büßergewande zu Fäßen Gre | in die lebendige Gegenwart verſetzt 


= 


angehört, Verſammlungen desſelben veranftaltet, ſolchen beg g 
oder fich irgendwie an ſocial⸗demokratiſchen Agitationen bethei 102 s 
ſofort ohne jede Kündigung entlaſſen wird. Diejenigen Beam 
und Arbeiter, welche ſich dieſen Beſtimmungen nicht unterwer =; 
wollen, können unſer Geſchäft innerhalb 14 Ta en verlaſſe 
Schwarzort, 18. Mai 1878. Stantien u. Becker.“ g 
Pillau, 2. Juni. Vor einigen Tagen find die erſten „= 
gelandeten, für ruſſiſche Rechnung erbauten amerikaniſchen Lokom 


tiven nach Wirballen in Dampf über die Grenze geführt worde, 


denen nun redelmäßig eine gewiſſe Anzahl folgen wird. 11 
Nachricht, ſchreibt eine Berliner Korreſpondenz, iſt von wahrhal 
niederſchmetternder Bedeutung für uns. Erſtens iſt demnach 5 
die Zukunft nicht darauf zu rechnen, daß unſere großen Maſchine 
fabriken, die früher für ruſſiſche Rechnung ſehr viel in Lokomotir * 
und Waggons beſchäftigt wurden, von dieſer Seite wieder = 
träge erhalten werden und zweitens liegt die Gefahr ſehr nabeı 
daß auch unſere Privatbahnen gleich unſeren Pferdebahnen ihre 
Bedarf künftighin von amerikaniſchen Fabriken decken laſſen werden 
Wir ſagen unſere Privatbahnen, denn die Verwaltungen 
Staatsbahnen haben ſchon längſt unter dem Drucke der Nothwen 
digkeit das „Princip“: da zu kauen, wo es am dilligſten iſt“ 2 
Seite ſetzen müſſen. Welche Perſpektive eröffnet ſich uns, wen 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika für Baumwolle, Petre 
leum Schmalz, Speck, Pöckelfleiſch ze unſer Geld an ſich ziehen, 
uns durch hohe Einfuhrzölle die Möglichkeit nehmen, dieſem Im 
port einen Export in Fabrikaten entgegen zu ſetzen, ja ſogar 5 
dieſen Fabrikaten auf unſerem Markt noch ſtark konkurrirend auf 
treten? 

Bromberg, 2. Juni. Die Aktionäre der Bromberger HR 
fen⸗Aktien Geſellſchaft haben eine fernere Einzahlung von 10 po 
auf die Aktien bis ſpäteſtens 1. Juli er. bei der Geſellſchaftskaſt 
in Bromberg oder auf das Giro-Konto der Geſellſchaft bei de⸗ 
Reichsbank zu leiſten. 

Polen, 3. Juni. Wegen grober Majeſtätsbeleidigung ift ge 
ſtern Abend ein biefiger Schriftſetzer Namens Primas — Sozial, 
demokrat aus Sachſen — verhaftet worden. Derſelbe hat ſich aut 
Anlaß des Attentats der gemeinſten Ausdrücke wider den Kalle 
und Kronprinzen bedient. 


Coc ales. 


Thorn, den 3. Juni. 

— Der Herr Commandaut theilt uns mit, daß in Anbetracht 
ſcheußlichen Verbrechens, welches Sr. Majeſtät unſeren geliebten Kaiſel 
aufs Schmerzenslager warf und den 2. Juni zu einem Trauertag N 
das deutſche Vaterland geſtaltete, es ſeinem Gefühl widerſtrebt habe, bab 
Flaggen der militairfiscaliſchen Gebäude zu befehlen. 

— Kagiſtrat und Stadtverordnete ſandten folgendes Telegramm an Sr. 
M. den Kaiſer, abgelaſſen Sonntag, Abends 9 Ubr: 5 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer, Allergnädigſter König 
und Herr! 

Soeben verbreitete fi die Schreckenskunde, daß zum zweiten 
Male in wenigen Wochen Mörderhand das Leben unſeres Kaiſers be⸗ 
droht hat. 

Tiefbeſtürzt durch die grauenvolle That flehen wir zu Gott, er 
wolle Ew. Kaiſerlich Königliche Majeſtät tbeueres Leben dem Vater⸗ 
lande erhalten und die Liebe zu feinem Volke in dem Herzen unſer 
geliebten Landesvaters durch die That eines Wahnwitzigen nicht er⸗ 
ſchüttern laſſen. 

Wir bitten, die Verſicherung der unbegrenzten Liebe und Ergebenhel 
der Bürger unſerer Stadt gnädig entgegen zu nehmen. 

In tiefſter Ehrfurcht verharren der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten. Thorn, den 2. Juni. 

— Im dem Biegeleiwäldden concertirte geſtern die Rothbartſche Capelle 
Als von der Redaction der Thorner Zeitung die Nachricht von dem Al⸗ 
tentat mitgetheilt wurde, welche unter ſämmtlichen Gäſten, namentlich 
unter dem anweſenden Offiziercorps, wie begreiflich anfänglich großen 
Schrecken hervorrief, der ſich aber doch ſchließlich bei dem immerhin n 
glücklichen Ausgange des Attentats in lebhafte Dankesbezeugungen gegen 
das gütige Geſchick verwandelte, ſpielte die Capelle die preußiſche Hymne⸗ 

— Das Kinderfeh des Ariegervereius am 2. Juni begann dem Programm 
gemäß um 2 Uhr mit dem Ausmarſch der Knaben im geſchloſſenen Zuge / 
von der Esplanade aus. In Zwieg's Garten wurde bald nach der 
Ankunft des Zuges für die Knaben ein Bolzenſchießen veranftaltet, wäh? 
rend die Mädchen und kleineren Kinder ſich mit anderen Spielen ver⸗ 
gnügten. Nachmittags ca. 5 Uhr wurden die beſten Schützen unter den 
Knaben von den älteren Mädchen bekränzt, und es begann der Feſtzug 
der Kinder durch den Garten. Gleich darauf wurde durch ein Extrablatt 
unſerer Ztg. die Nachricht von dem Attentat auf unſeren Kaiſer bekannt, 
die Muſik ſpielte die Melodie „Heil Dir im Siegerkranz“, die ganze ſehr 
32 ² AAA A TTT... 


Worth einen Beſuch machen, oder, von einem ſolchen heimkehrend, 
erschöpft, biafirt, gedankenlos ihren Shawl und ſich ſelbſt auf einen 
Seſſel gleiten laſſen, oder aber als ausgelaſſenes Kind des Volkes 
die Maler-Atelterd, die Thäler von Meudon und die Gebüſche von 
Bougival unſicher machen, hier wie dort nicht von der erſteren 
Friſche (wenn die Pariſerin überhaupt die wahre Jugend kennt), 
entſetzlich äußerlich, meiſt mit einem müden, ſpoͤttiſchen Zuge um 
den Mund, als ob fie ſich felbft darüber wunderte, wie die Män 
ner ſich nur für leere Zierpuppen, wie fie, ruiniten mögen. Iſt 
Pinſel führt? Wir fürch⸗ 
ten eher, daß er ernſtlich an dieſe Ideale glaubt und, können ihn 
und ſein unläugbares Talent dann nur bedauern, worüber er ſich 
wahrſcheinlich leicht mit dem goldenen Ertrage feiner Kunſt tröſten 
wird. Sieevend’ Gegenfüßler, aber der Landsmannſchaft wegen 
meiſt neben ihm genannt, iſt F. Willems. Dieſer wiederum ver⸗ 
tieft ſich mit ſchwärmeriſcher Andacht in die Frauentrachten einer 
Stoffmalerei nach 
dem Ruhme ſeiner Altvordern Terburg und Mepu. Daſſelbe 
goldbeſtickte, carmotfinrotye Sammetmäntelchen im Geſchmacke der 
Renaiſſance kehrt z. B. bei ihm auf vier oder fünf Bildern wie⸗ 
der: hier wird es der Dame gravitätiſch von einer Dienerin gereicht, 
dort probirt fie es vor dem Spiegel, ein drittes mal macht fie dar 
rin einen Beſuch und zeigt nun, o Entzücken, auch das atlasne 
Futter u. ſ. w., die Stoffe immer ganz virtnos gemalt, nur lei⸗ 
der nichts als Stoffe. Von Willems kann man in Wahrheit ſa⸗ 
gen, was, glaube ich, die Schroͤder⸗Devrient von Henriette Sontag 
lagte, er ſei groß im feinem Genre, aber fein Genre ſei klein. Recht 
uns dagegen der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Madon mit ſeinen Wäh erverſammlungen und lärmenden 
Bauern, etwas derb, aber durch und durch national und natürlich 
auch Brackeleer, Lagye, Verhaört, dann in der Thiermalerei Ver⸗ 
boeckhoven, Joſef Stevens und Robbe, in der Landſchaft und Ma⸗ 
rine von der Hecht, Clays, Artan, im Portrait endlich de Winne 
find lobend zu erwähnen. Die belgiſche Sculptur zählt zu den 

ſchwächſten und nichtsſagendſten der ganzen Ausſtellung, f 


N 


7 


an und brachte dann dem geliebten Landesherri 1 00 
zsſelbe wiederholte fich bei dem Eintreffen jen depeſche 
und ſchließlich nach 8 Uhr Abends ordneten ſich di genen 
utriebe nochmals zu einer Feſtaufſtellung, ſtimmten zuerſt die National⸗ 
ymne, dann andere patriotiſche Lieder an, durchzogen unter deren Ge⸗ 
ang den Garten und gaben ſo dem Feſte einen eben ſo ſchönen, als 
würdigen Schluß. 

— Das Auglück des Arlegsſchiffs „Großer Kurfürst“ hat warſcheinlich 

duch einen Thorner betroffen. Unter den Untergegangenen wird auch ein 
ſſizier des Seebataillons Schnackenburg genannt. Ein Civil⸗Ingeni eur 
Oruno Schnackenburg, geb. 11. Novbr. 1840 in Trepoſch, hat 1868 
um März Thorn verlaſſen und ift über feinen weiteren Verbleib hier nichts 
ekannt. Eine Identität der Perſonen können wir jedoch nicht nachweiſen. 

— Auf das Concert des Operuſäng ers Glomme, welches morgen, am Dien⸗ 

dag, ſtattfindet, machen wir unſere Leſer nochmals beſonders aufmerkſam. 
ie uns Herr Glomme ſoeben mittheilt, wird derſelbe das Concert mit, ei⸗ 
ner auf das Attentat bezüglichen ſelbſteomponirten Dankeshymme er⸗ 
en. 

— herr Calculator Müller hierſelbſt iſt zum Landesſecretair ernannt. 
Bei ſeiner Penſionsberechtigung wird ihm eine 10jährige Dienſtzeit 
angerechnet werden. 

— Am nächſten Freitag (7. Juni) Nachmittags 2¼ Uhr wird in Dir⸗ 
ſchau (Henſels Hotel) eine Sitzung der milchwirthſchaftlichen Section des 
Central⸗Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſtattfinden, in welcher über 
Begründung und Organiſation der für Weſtpreußen in Ausſicht genom⸗ 
menen Molkereiſchule berathen werden ſoll. Intereſſenten und Freunde 
des Moltereiweſens haben Zutritt zu den Verhandlungen. 

— Die norddeulſchen Coupleiſänger, welche vorgeſtern im Saale des 
Schützenhauſes concertirten, leiſteten in einzelnen Piècen recht tüchtiges. 
Namentlich verſteht es Herr Borowski von dieſer Geſellſchaft, das Pub⸗ 
lienm zu feſſeln. Sein Couplet: „Großväterchens Erinnerungen“ war 
in Vortrag wie Spiel ganz vorzüglich und bewies, daß wir einen Künſt⸗ 
ler vor uns hatten, der auch an einer bedeutenderen Stelle Ehre einlegen 
würde. 

— Jagd. Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. 
Februar 1870 dürfen im Monat Juni geſchoſſen werden: Rehböcke · 
Der Abſchuß alles übrigen jagdbaren Wildes in dieſem Mongct iſt bei 
Strafe verboten. 

— Ein Holztransport, wie er wohl ſelten die Weichſel paſſirte, 
lag geſtern bei! Schilno und dürfte heute eintreffen. Der Transport 
ſtammt aus dem Inneren Rußlands und wurde von Kiew ab geflößt. 
Das Holz wird auf 300000 Ag, das darauf lagernde Getreide auf 
180000 & geſchätzt. 

— Gefunden: eine blaue Brille im Futteral, außerdem als herren⸗ 
los eingeliefert ein kleines Huhn. Der Eigenthümer wolle ſich im Po⸗ 
lizeicommiſſariat melden. 


In ſe ta fe. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehende Verfgüung der Könige 
lichen Regierung als: 

Nach 8 89 der Eichordnung vom 
16. Juli 1869 ſollten diejenigen im 
Verkehr befindlichen Gewichte, deren 
Größe uns Größenbezeichnung nach den 
allgemeinen Beſtimmungen der neuen 
Maaß und Gewichtsorduuug zuläſſig 
iſt und die nach den früber geltenden 
Beſtimmungen vorſchriftsmäßig geeicht 
und geſtempelt find, ungeachtet ihrer 
etwa mit den neuen Vorſchriften nicht 
übereinſtimmenden Gewichtsgröße, Ber 
zeichnung, Form und ſonſtigen Beſchaf. 
fer heit auch nach dem 1. Januar 1872 
im öffentlichen Verkehr innerhalb des 
Landes, deſſen Stempel ſie tragen, ge⸗ 
duldet werden, jedoch, um innerhalb des 
ganzen Bundesgebietes im Verkehre zu⸗ 
läſſig zu ſein, einer erneuten Reviſton 1 
und Beglaubigung durch den Bundes-]. 
Eichungsſtempel bedürfen Durch § 91 a. 
a. O. war eine gleiche Vorſchrift für 
die im Verkehr befindlichen Waagen ge⸗ 
geben. 

Nach der Bekanntmachung der Kai⸗ 


kbahlreiche aus allen Ständen gemiſchte Geſellſcha f e den 


milienbillets 4 M., 


3 a Warum die 
Nachtigall sang. 


Di nftag, den J Juni 


Abends 8 Uhr 


Concert, 


in der Anla des Gymnafiums 
gegeben von Herrn Opernſänger 
Edmund Glomme, 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Marie Schwadtke 
aus Bromberg, der Herren 
A. Lang, Schapler 
und gefhägter Dilettanten. 
Einzelbillets a 1 M. 50 Pf., 3 Fa- 


a 75 Pf. in der Muſikalienhandlung 
des Herrn Schwartz, Breiteſtraße. 


Programm: 

Arie aus der Afrikanerin v. Mey- 
erbeer ges. von E Glomme. 
2. Arie aus „Aschenbrödel“ v Ros- 

sini ges. v. Frl. Schwadtke. 
componirt v. C. 
Götze. (op. 80) 


ſes in de eſtraße 


a! — 


Schlägerei anſtellten,⸗wurden verhaftet und ihre Beſtrafung veranlaßt. 

— wegen unbefugten Schießens in „Heppners Ruh“ wurden drei junge 
Burſchen zur Haft genommen und ihre Beſtrafung veranlaßt. 

— Don dem polizelrichter wurden verurtheilt: ein Eigenthümer wegen 
unterlaſſener Straßenreinigung mit einer Strafe von 3 A, ein Mau⸗ 
rergeſelle wegen Betretens der Feſtungswerke mit 1,50 Ay, ein Knabe 
wegen Verübung groben Unfuges — er hatte einem jungen Mädchen ein 
Stück brennenden Schwamm in die Taſche geſteckt — mit einem Ver⸗ 
weiſe entlaſſen, ein anderer, ä terer Knabe, welcher ihn hierzu aufgereizt 
hatte, mit einer Strafe von 5 & event. 2 Tage Haft, ein Eigenthü⸗ 
mer aus Rubinkowo wegen Verübung groben Unfuges, unpaſſender Be⸗ 
merkungen auf behördliche Verfügungen, mit einer Strafe von 10 Ag, 
event. 3 Tagen Haft, ein Arbeiter wegen unterlaſſener Anmeldung einer 
bei ihm aufgenommenen Perſon mit Strafe von 3 A., 2 Müller vom 
Lande wegen Betriebes ihres Gewerbes ohne Anmeldung mit einer Strafe 
von 24 Ax event. ! Woche Haft. 

— Eine Poliseifrafe von 1. Mark wurde feſtgeſetzt gegen ein Dienft- 
mädchen wegen Ausſchüttens von Gemüll. 

— verhaftet vorgeſtern 7, geſtern 11 Perſonen wegen Umhertreibens. 


[4 > x 


Nachtrag: 

Heute früh erhielten wir noch folgendes Bulletin, welches wir, da es 
dem Inhalte nach bereits durch unſer ſechstes Blatt überholt war, nicht 
beſonders veröffentlichten: ng: 

Berlin, 7 Uhr Morgens. Der Kaiſer hat die Nacht ruhig zuge 
bracht. Die Schmerzen haben etwas nachgelaſſen. Die Aerzte finden den 
Zuſtand befriedigend. 

Berlin, 11 Uhr Vormittags. Außer dem Hotelier Holtfeuer, wel⸗ 
cher heute früh den Geiſt aufgab, iſt auch der Kutſcher, welcher den Poli⸗ 
zeiwagen fuhr, bei der Einfahrt in das Haus Nr. 18, verletzt worden. 

Der Kronprinz hat ſeine Ankunft telegraphiſch angemeldet. 

Berlin, 2 Uhr Mittags. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird 
Nachmittags hier eintreffen. 7 


Die bei den Signaturmächten des Pariſer Vertrages beglaubigten deut- 
ſchen Vertreter werden heute die Eiuladungen zu dem Gongreſſe, welcher 
erſt am 18. d. Mts. in Berlin zuſammentreten ſoll, übergeben. 


— — nn 


Jonds- und Produkten Vörle. 


Thorn, den 3. Juni. — eiſſack und Wolff — 
Wetter: ſchön. 

Bei geringem Angebot, Tendenz flau. x 
Weizen fein, bell 130 pfd. Ay 208 B. 


— :. — — 


—— 


letzt 


Wenig 


der Norddeutſchen Quartett- und 


Anfang 8 Uhr. Eutre 50 % Familienb 


niewski zu baben. 


Schlefingers U 


7 


hunt 125 „ Ar 205 B. 


rocken 129 pfd. 
flau. 


Ay 184 B. 


„ saumbifher 123 pfd Ar 120-122 


ruſſicher Ar 100-105 


Erbſen feine Kochwaare Ag 130. 
Futterwaare Ar 120121. 

Gerſte flau. 
fein inländ. A 125130. 


ruſſiſch Ar 90105. 
Hafer ebenfalls flau. 

ruſſiſch A 100-103. 
Rübkuchen Ag 7,50 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 3. Juni. 1878, 


Fonds 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
?oln. Pfandbr. 5% . 


Poln. Liquidationspriefe . . . . 
Wostpreuss. Pfandbriefe 


Wscpreus. do. 4½% 


Posener 


d. 


Oestr. Baaknoten 


Nisçsonto Command, Auth. 


neue 4% . 


a . . * 


Werem, zetder :, 
Juni-Juli 5 205 — 500208 — 50 
September- Oktober . ꝗ ⁊¶• . 195 —501198—50 
dogge 15 
41909 8 132 
Juni en 131 
Juni-Juli ; 131 
September-Oktober 124 -5 
Rüböl. 
ne 63 
Septr.-Octbr. 61—1 
Spiritus: 
U 5 52 — 40 
Juni- Juli! 533 51 —20 
August-September . 5 58- 
Wechseldiskonto 5 2 8 
Lombardzinsfuss 0 
Thorn, den 3. Juni. A 


Waſſerſtand der Weichſel am 2. 1 Fuß s Zoll. 


Heute Montag den 3. Juni 1878. 
Abſchieds-Concert 


Foncelſäug er. 


ts à 1 , gültig 


für 3 Perſonen find vorher bei den Herrn Mazurkiewiez und Raeci- 


Schülerbillets 


von 


Breiteſtraße 50, 
empfiehlt in großer Auswahl 


Jut-Sabrik 


A. Rosenthal & Co, 


Cylinderhüte, Filzbüie, Stoffhüte, Strohhüte 


r s if b Warumdie Nach-? gedichtet und \ - Mü 
r ronden; ARABEN 
1 RT 3 c Mein Stübchen.) Glomme. zu ſebr billigen Preiſen. 


Ceutralblattes für das deutſche Reich) 
find nun die vorbezeichneten 88 89 und 
91 der Eichordnung mit der Maßgabe 
aufgehoben worden, daß bezüglich der 
bei den Eichungsbehörden zum Zweck 
der Umſtempelung zur Vorlage noch ge⸗ 
langenden, mit den früheren Landes ⸗ 
Eichungsſtempeln verſehenen Gewichte 


tanten. 


6. a Mignon v. 


4. Trio D-moll v. Mendelssohn vor- 
getr. v. Herrn A. Lang, J Schap- 
ler und einem geschätzten Dilet- 


5. 9 Lieder aus der „Dichterliebe““ 
v. R. Schumann ges. v. E. Glomme. 


Reparaturen ſchnell und gut. 


Pügelhüte 25 Pfennige. 


Auktion. 
Donnerftar den 6 d. Mts. um 11 
Uhr werde ich auf den Viehmarkt bei 


Dr. Putzar's 
nd Sanatorium. Spee. Pension 


asserheilanstalt 


100 Mark oder mit Haft bis zu 
Wochen beſtraft werden, empfehlen wir 


4 Dyficblt die ©:ilerei von 


Bernhard Leiser. 


welches vor vielen anderen den 


den Betheiligten behufs Vermeidung 


der ſtrafrechtlichen Verfolgung, ihre zur empfeblen 


Neue Matjes-Heringe 


L. Dammann & Kordes. 


Verzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe— 


N : za für Nervenleidende — Statiou 
nach gewiſſen Richtungen hin bis auf Bepthoven: enen TON Thorn 2 Arbeitswagen, einen 4 zöll. Kn : 
ran Magic geübt werden fol. b Im ara Fräulein M. und einen 3 zöll., verfteigern, Seren Fr ne — f 
ea de en, en . te Sup f Shan. eee , e het 
Sache as bei: blik! um den Weg v. NN = . 
een an wa a ., . Veh, Tegen Hüften, eee e 
r „Hans Heiling“ von) nztarige, Heifreit, Beriatei- |] E- Meier Täufic übernommen Habe 
weisen, wonach Gewerbetreibende, bei] Marschner ges. v. E. Glomme, mung, Hals u. Bruftleiden, Keuch⸗ Indem ich ergebenft bitte, das meinem] B 
denen zum Gebrauch in ihrem Gewerbe G) Wollband und Stickbuſten der Kinder, in I Vorgänger bezeugte Vertrauen auch 
geeignete mit dem geſetzlichen Eichungs S. 9 * größeren Gaben auch gegen Ver⸗ auf mich zu übertragen, wird es mein 
ftempel nicht verſehene oder unrichtige Treibriemen SI Ntopfung, iſt der von mir erfundene Annen Deitreben fein, mir dies Ver⸗ 
Maaße, Gewichte und Waagen vorge! Dowie ſäm null , S u. ſeit nun 18 Jahren fabrieirte Fen⸗ trauen auch fernerhin zu erhalten. 
funden werden, mit Geldſtrafe bis zu ämmtliche Artikel em. | chelhonig das heilſamſte Mittel, Hodachtungsooll und ergebenſt 


G. Teschke, 


Apotheker. 


ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 


Umſtempelung etwa noch geeigneten Ge⸗ 
genftände den Eichungsbehörden hierzu 
daldägſt vorzulegen, im Uebrigen aber 
die erforderlichen Vorkehrungen zu tref⸗ 
fen, um nicht ſchon in Folge der Fort⸗ 
dauer des Beſitzes vorſchriftswidriger 
Gegenſtände ſolcher Art ſtraffällig zu 
rden. 

1 den 6. Mai 1878. 
Königl. Regierung, Abtbl. des Innern 
gez. Steinmann. 
wird hierdurch zur genaueſten Beach⸗ 

tung publicirt 
Thon, den 31. Mai 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


liefert Böttchermeiſter 


Elbins. 
Buttergefäße 


A. Harwardt in Elbing. 
Kl. Roſenſtr. Nr. 1. 


Fri che 
— F. Schweitzer. 
B ıf Bungebalber iſt die Wohnung 
2 Treppen hech in meinem Haufe vom 
1. October cr. zu vermiethen. 
Gustav Feblauer. 


lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß | 
der L. W. Egers'ſche Feuchel⸗ W 


von roth 
N honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens | 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ber: 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


| Stande 


eringe 


Die Agentur — im directen Ver 
kehr mit der Direetion einer gut ein- 
geführten Lebens⸗Verſicherungs⸗Aclien⸗ 
Geſellſchaft mit einem ſchon beſtehen 
den Incaſſo von Mk. 5000 pr. 
iſt für Thorn zu vergeben. 
erfahren nur ſolide eu = 

ere Erfolge auch zu 
5 gad, durch den Ober- Inſpee 
tor von Petersdorff zu Danzig Molt. 
lauerftr. 4. I. Referenzen find aufzu- 


pr. P. A. 
Näheres 
welche 


L. W. Egers in Presſuu. 


Magdb. Sauerkoh 
empfiehlt Heinrich Netz. 


zu vermiethen. 


J. A, Fenskl. 


Waſſerſtand der Weichſel am 3. 1 Fuß 6 Zoll. 


arten, 


Schleſugers Gatten 
(Wenig) — 
Heute Dienftag, den 4. Juni 1878 


Concert a la Straus 
von der Streichkapelle des 61. Juftr. 
Rats. unter perſönlicher Leitung ibres 
Kapellmeiſters Herrn 2 
Th. Rothbartnn. 
Kaſſenöffnung 7¼ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 15 Pf. ann 10 Pf. 


Für Stel⸗ 
lungſuchende 
Stellungen für Buchhalter, 1 
Componiſten, Commis eit, für Oeko⸗ 
nomie - Inſpector, Rechnungsführer 
Brenner, Förſter, Gärtner, per ſofort 
oder ſpäter vermittels A. Bode, Berlin 
Prinzenſtr. 18 — Rekour-Marke erfor⸗ 
derlich. f 
* Gerſtenſtr. 97 moͤdt. Zim. zu verm. 
E. mötbl. Zimmer iſt zu vermiethen, 
mit auch ohne Beköſtlgung Gerechie⸗ 
Straße 92 1 Treppe. f 


Ein freundliches gut möbl. Zimmer 
nach vorn, iſt fofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 255, 2 Treppen. 
Br Lagerkeller vermieſhet 

Gustav Fehlauer, 


I Fam.⸗Woh in 3. Etage, u. möbl, Zim. 
von ſogl. oder fpäter zu derm. 
Moritz Levit. 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 26. Mai bis incl. 1. 
Juni 1878 ſind gemeldet: 

a. als geboren: f 

1. Helene Margarethe T. des annd 

gang Hübner. 2. Wladislaw Urban 

„des Schuhmacher Theodor Sg e 


3 Carl Peter S. des Kaufm. Joſert K 
jewig. 4. Carl Emil Robert ©. | 
Schiffseigners Emil Kuley. 5. mar 
Vila . Ader ©: dc Ölafermtr. 

öbland 6. Iſidor S. s 
Salomon Friedeberg. 7. Ida Hugune F. des 
Arbtrs. Guſtav Bigalke. ; 

ul uncbel. 4 28. alt, 2. ein 

5 o une hel. D 4 
5 Dan männl. Geſchl. 3. Arbeiter 
Samuel Meifter 46 J. 4 Mt. alt. 4 pract. 
Arzt Dr. Eduard Ernſt Lehmann 68 9. 9 
Mt. alt. 5. Arber. Carl Neumann 18 J. 
alt. 6. Salomon ©. des Schächter Ephraim 
Lublinski 1 J. 10 Mt. alt. 7 tte 
Rippert 27 J. 2 Mt. alt. f 
ec. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Engelberg Adolph Röhr 
und Erneſtine Louiſe Borchard beide zu 
Bromberg. 2. Klempner Friedrich Wilhelm 
Jöhnig und Dorothea Auguſte Elze beide 
zu Bar lic ſind bund 

ehe ind verbunden 

1. Arbeiter Johann Zacharek und Hed⸗ 
wig Gladyszewska beide zu Thorn (Culm.⸗ 
Vorſt. und Altſt.) 2. Töpfergeſelle Julius 
Franz Miſchkowski und Dorothe Lange 
beide zu Thorn Br Vorſtadt.) f 


Bi a 1 
Kirchliche Nachricht. 
Ev. lutberiſche Kirche 
Dienſlag den 4. Juni Abends 6 Uhr: 
Dankpredigt und Fürbitte für das Leben 
des Kaiſers. P. Rehm. 


ee — 2 —— — 


> B 2 


für Wäsche-Confectio,,, 


Silberne Preismedaille, 
II. 1 
— 


aus Königsberg, 


Königsberg 1875 


5 Srinen-Saudlung, Wäsche, Neglig⸗ 
5 und Corſett-Fabrik, 


N 


EU 


Me 1 
A? 5 2 
S 
2 S 


f 

Br zeigt einem geehrten Publikum von Culm und Umgegend hiermit ergebenſt an, daß er am hieſigen Platze ſeinen er 
©: Bi Verkauf anerkannt 1. 

N g N 0 
reeller Leinen⸗Waaren 125 
| | | 4 

wie auch ſelbſtgefertigter = 9 
Herren und Bamen-Wäsche = 

Donnerſtag, den 23. Mai eröffnet. a 2 

Große ſelbſtgemachte Einkäufe in den Fabriken, der bedeutend größer gewordene Umſatz meines Geſchäfts und | 

die augenblicklich ſehr mißlichen Zeitverhältniſſe veranlaſſen mich zu noch nie geweſenen billigen Preiſen zu ver⸗ = 

kaufen und kann ich die Gelegenheit zur vortheilhaften Anschaffung der Artikel meinen geehrten Kunden uud |" 

dem werthen Publikum von Thorn und Umgegend nur beſtens empfehlen. Bei Ausſteuer⸗ und größeren Einkäufen räume S 

ich meinen geehrten Abnehmern beſondere Vortheile ein. 2 

= 

. 


Preis-Verzeichniß zu feſten Preiſen. 
Rein leinene Zwirn⸗Battiſt⸗Tücher ohne Appretur, die nie 


+ 
+ 


Leinwand. 


0 = mit es egalem ee e zu en des N eleganten Sitzens, das halbe Dip. 8 4 
. fi eignend, das Stück 9, 10 bis 1 it, von r. an. — 
D Bielefelder Raſenbleich⸗Leinen zu extrafeinen Oberhemden Shirting-Oberhemden, ebenfalls ſehr ſchön gearbeitet, = 
E 8 u 8 „dis 12 Thlr., feinere 15 bis 21 Thlr. von ächt engliſchem Shirting, der nie gelb wird nach = 
S = % u. % breite Leinen zu Bettbezügen u. Betttüchern der Wäſche, das halbe Dip. 5 ¼, 6 bis 8 Thlr. N = 
3 ohne Naht, ebenſo Oberhemden mit leinenen Bruſtſtücken, Manchetten und = 4 
— 2 rima⸗Creas-Leinen, geklärt und ungeklärt, in den No. 40, Kragen, das halbe Dtzd zu 8, 9, 10 bis 11 Thlr. 82 
= 18) 50, 60 bis 80, genau zu Fabrikpreiſen. Chemiſettes für Herren von Perkal, mit und ohne Kragen, = 0 
8 Kinder⸗Leinen in paſſender Breite und guter Qualität, die nach den neueſten Façons ganz wie Plätthemden gear- << 
S8 Elle zu 3 ½, 4½ und 5½ Sgr. duch ſo 1 2 = In a 1 5 8 8 
* ommen, das halbe Dtzd. zu gr u. r. . 
| je Tafelzeuge in Damaſt und Drell. Halskragen, Manchetten und viele andere Artikel zu gleich — ef" 
5 — & Feine rein leinene Jacquard-Gedecke in den neueſten, net⸗ billigen Preiſen. 8 | 
. a 3 1 Deſſins für 6 und 12 Perſonen, von 2 bis Feine genähte, nicht gewebte, nr er Einſätze Ye 85 
. 5 erren⸗Plätthemden mit kleinen, fein geſteppten Falten . 
N 1 Beine rein leinene Damaft-Gevede für 12 Perſonen, mit 2 den neueſten Muſtern, vom beiten Bielefelder Leinen E S 
a a ‚age PR bazu 99 8 5 at ‘ ven beſonders gearbeitet, das halbe Dtzd. 25 Sgr. 1 bis 3 Thlr. — 
a 5 — e e he di A me Tiſchtuche S ligen 5 a in ſchwerſter Qualität, zu ſehr G 8 
i | £ g 5 „ e h gen Preiſen. 
= 5 155 Naht und 2 1 Thlr. 20 Sgr., für Bettdecken von ſchwerem weißen Pigus. =: = 
= 8) Perſonen von 3½ Thlr. an. 8 Rothe Bettdecken und die jetzt ſo beliebten Waffeldecken E =] 
2 Einzelne Tiſchtücher für 6 bis 10 Perſonen 15 bis 20 mit Franzen. Von 25 Sgr. an 22 
S 8 Sgr., feinere Sorten 25 bis 50 Sgr. veinene Schürzen, das Stüd zu 6—10 Sgr. — S 
* = Servietten, das ganze Did. 1½, 2 und 3 Thlr. Ungebleichten Neſſel, ſehr ſtark und breit, die Elle von 1 2 ? 
S N Servietten, das halbe Dutzend von Sgr. 8 Pf. an. 8 


W 
NAD 


Hanf⸗Leinwand, zu 1 Dip. Arbeitshemden und Betttü⸗ 

chern ſich eignend, das Stück 50 bis 52 Berliner 
Ellen, 5 ½, 6, 7, 8, und 9 Thlr. 

Rigaer Handgarn Leinen, das ſtärkſte und beſte Fabrikat, 
das Stück von 50 bis 52 Berliner Ellen zu 7, 8, 
9 und 10 Thlr. 

Feinere Zwirn⸗Leinwand für 8 bis 12 Thaler. 

Hand geſpinnſt⸗Leinwand zu feinen Hemden und feiner 
Bettwäſche, die ſtärkſte und durabelſte Sorte, die bis⸗ 
her fabrizirt wurde, 8, 9, 10, 11 bis 12 Thlr., ſo wie 
extrafeine Leinen zu Plätthemden und Chemiſettes von 
16 bis 26 Thlr. 

Greifenberger Leinen von ganz vorzüglich zarter Bleiche, 


Sgr. an. 

Feine, breite, rein leinene Stuben-Handtücher, abgepaßt, 
mit Kanten, das ganze Dtzd. 2½ Thlr., feinere und 
extrafeine in Jacquard⸗ und Damaſtmuſtern von 3 
Thlr. an. 


— geſtreift, die Elle 3, 4 bis 5 Sgr. 
ne große Partie weiße und graue Küchenhandtücher, bie. 


Elle von 1 Sgr. 8 Pf. an (im Stück noch billiger.) 


Taſchentücher. 

Feine weiße, rein leinene Taſchentücher, / Otzd. 17½, 
20, 22 ½, 25 Sgr. und 1 Thlr.; extrafeine 11, bis 
1½ Thlr.; kleinere Sorten, groß, das halbe Otzd. 
12, 15 und 20 Sgr. 

Shirting⸗Tücher, das halbe Dutzend 8 bis 15 Sgr. 


Moiree zu Damen⸗AUnterröcken, 


Fertige Filz- 


Wollene 


rauh und faſerig nach der Wäſche werden, das halbe 
Dtzd. 1½, 2 bis 3 Thlr. 
Couleurte % breite große Tiſchdecken in reinem Leinen, 
Naturfarbe und couleurt, in reizenden Deſſins von 
25 Sgr. an. 


Fertige Wäſche und Chemiſettes. 

Damenhemden, von ſchwerem, dauerhaften Bielefelder 
Leinen gearbeitet, das halbe Dep, 6, 7, 8 Thlr. bis zu 
den allerfeinſten. 

Nachthemden und Arbeitshemden für Herren, das halbe 
Dtzd. zu 4½, 6, 7 und 8 Thlr. 

Plätthemden in allen nur möglichen Faltenlagen, von 
feinem Bielefelder u. Holländiſchen Leinen, unter Garantie 


Bunte, leinene Taſchentücher in größter Auswahl. 

Corſettes mit und ohne Agraffe, in den beften Fagons 
von 8 Sgr. an. 

Rein wollene Cachemir Decken, das Stück von 25 
Sgr. an. 


Shirting und Chiffon, der in der Wäſche nicht gelb wird, 


die Elle zu 2, 3, 4, 5 u. 6 Sgr., im Stück bedeu⸗ 
tend billiger. 
Engliſche Grasleinen, die Elle 2, 2½ 3,3 ½,3 ½, J u. 5 Sgr. 
Negligéſtoffe, beſtehend iu Dimity, die Elle von 2, 3, 
4, 5 und 6 Sgr. N 
Nachtbauben, das halbe Dyd. von 1¼ Thlr. an. 
Negligee-Jäckchen u. Pantalons für Damen, ſauber ge⸗ 
arbeitet von 18 Sgr. bis 2 Thlr 


. in guter Qualität, die Elle von 5 Sgr. an. 
Moiree- und Stepp-Unterröcke ſehr billig. 


nterröcke mit abgepaßten Borten à 25 Sgr. und 1 Thlr. 


Verkaufslokal bei Herrn Conditor Tarrey 1 Treppe Altſt. Markt. 
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Ge ſ e tz 
betreffend Zuwiderhandlungen gegen DIE 
zur Abwehr der Rinderpeſt erlafjen 
BVieh-Einfuhrverbote vom 21. Ma 
1878 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
deutſcher Kaiſer, König von Preußen . 
verordnen im Namen des Reiches, na 
erfolgter Zuſtimmung des Bundebraths 
und Reichstages wie folgt: 

Wer den auf Grund des Geſetzes 


vom 7. April 1869 (Bundesgeſ. Bl. S. 


105) zur Verhütung der Einſchleppung 
der Rinderpeſt erlaſſenen Beſchränkungen 
oder Verboten der Einfuhr lebender 
Wiederkäuer vorſäßlich zuwiderhandelt, 
wird mit Gefängniß von 1 Monat bis 
zu 2 Jahr beſtraft. 

Der Verſuch iſt ſtraſbar. 

§ 2. Wird die Zuwiderhandlnng in 
der Abſicht begangen, ſich oder einem 
Andern einen Bermögensvortheil zu ver’ 
ſchaffen oder einem Andern Schaden 
zuzufügen, fo tritt Zuchthausſtrafe bis 
zu fünf Jahren oder Gefängniß nicht 
unter ſechs Monaten ein. 

3) Wer den im 9 1 bezeichneten 
Beſchränkungen oder 
Fahrläſſi keit zuwiderhandelt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 600 , oder mit 
Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft, 


Bei Perſonen, welche nicht weiter 


als 15 Kilometer von der Grenze ent⸗ 
fernt ihren Wohnfig oder gewöhnlichen 
Aufenthalt haben, ingleichen bei Per 
ſonen, welche mit den durch die Be⸗ 
ſchtänkungen oder Verbote betroffenen 
Thieren gewerbsmäßig Handel treiben, 
insbeſondere Fleiſchern und Viehhänd⸗ 
lern, ſowie den Gebülfen dieſer Perſo⸗ 
nen, iſt die Unkenntniß dieſer Beſchrän⸗ 
kungen oder Verbote als durch Fahr- 
läſſigkeit verſchuldet anzunehmen, wenn 
ſie nicht den Nachweis führen, daß fie 
ohne ihr Verſchulden durch beſondere 
Umſtände verhindert waren, von denſel⸗ 
ben Kenntniß zu erlangen. 


§ 4. I in Folge der Zuwider ⸗ 


bandlung Vieh von der Seuche ergriffen 
worden, ſo iſt 

in dem Falle des 8 1 auf Gefängniß 
nicht unter 3 Monaten 

in dem Falle des 5 2 auf Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren oder Gefängniß 
nicht unter einem Jahre, 

in dem Falle des §. 3 auf Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 2000 K oder auf Ger 
fängniß bis zu einem Jahre zu erken⸗ 
nen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigen⸗ 
haͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin den 21. Mai 1878. 

L. S. gez: Wilhelm 
gez. Fürſt von Bismarck. 
wird hierdurch publicirt. 

Thorn, den 31. Mai 1878, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zu einer und derselben Packetadreſſe 
dürfen fortan nicht mehrere Packete, auf 
denen Poſtvorſchuß baftet, noch auch 
Packete mit und Packete ohne Poſtvor⸗ 
ſchuß, gehören, Jedes Vorſchußpacket 
muß von einer beſonderen Packetadreſſe 
begleitet jrin. 

Berlin W., 26. Mai 1878. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Wiebe. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 
Das echte Dr. Wyite's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Daſſelbe iſt à Flacon 1 Reichs⸗ 
mark zu beziehen durch die drei Apo⸗ 
theken in Thorn. 


Brief Auszüge. Herrn Tr. Ehrhardt. 
Nachdem ich vor längerer Zeit ein Gläs⸗ 
chen von Ihrem ächt Dr. Whites Au⸗ 
genwaflee von Wolfhagen kommen ließ, 
wornach das Auge wieder vollſtändig 
hergeſtellt war u. ſ. w. (folgt Auftrag). 
Volkmarſen, d. 31/5 77. A Scherf⸗ 
Ferner: Judem ich von der Aechtheit 
und Güte Ihres ächt Dr. White's 
Angenwaſſers überzeugt bin u. f. w. 
(folgt Auftrag). Gr.⸗Welßandt in An» 
halt, d. 4/6. 77. Friedericke Kreiſch⸗ 
mann, Gutsbeſigerin. 


Auction. 
Dienſtag den 4. d. Mis. vor 9 Uhr 
ab werden die zur A. J. Dekuezynski’ 
ſchen Concursmaſſe gehörigen Waaren» 


* 


Verboten aud 


Horstig’ 


r ieee beſtände als Woll Leder» Kurz⸗ und 
Er N tjes⸗Heringe! Cine Erzieherin mit fotiden Anıprü- —— 
nd billig zu haben bei F. Urbanski Eau de Cologne empfiehlt E K a 1 chen 14 Zu erfragen Brücken ⸗ 9 etc. meiſtbieſend 
eftelungen nimmt an in Fläschchen a 40 Pfg. bei Brüdenftraße 25/26. | Nrabe 4 . E. Gerbis. 


— I —— — 
Walter Lambeck. Logis f. 2 j Leute Marienftr. 286, 2 Tr. Ein möbl. Zimmer z. verm Bäckerſtr. 248. 


— — ͤ ꝗZw bf4œ—— ß 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


B. Bulinski in Thorn, Breiteſtraße. Verwalter der Maſſe. 4 


